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lch sing für dich!
Sebastian Schwab im DePot

Von Adrienne Braun

Eieentlich wollte Sebastian Schwab Dirigent
*Eia.n. Nun ist er Schauspieler am Stuttgar-

ter Staatstheater und verdient schlappe

)äoo-ruto brutto. Eine spießige Arbeit ' meint

seine Freundin, und weil sie ohnenln olt
"r,"t i i i t i ." tt.r.", lässt sie ihn sitzen' aus und

iäiü"i. ,s.rto" okay" sagt Schwab' und man

merkt, dass es alles andere als okay lst ' cass

;;;;;';i"d". eine Liebe in die Brüche geht'--- 
Nun sitzt er im Theater im Depot am

rr.ui"i 'uni t ieht Bilanz' ,,sebastian s' mac.ht

sich ein Bild" hat Schwab sein selbst gescnrle-

ü"n"i lofo genannt, das vermutlich biogra-

fi;;h-.;;"t""i.hert ist, sich aber letztlich aus^k;ä;kti"?" 
Erfahrungen und Gemeinplätzen

;;;i;it die ersten Küsse als Teenie' die ver-

iitr"ntten Kassetten mit Lieblingsliedern
unO aff die Pleiten und Pannen' die verpatz-
ten Rendezvous und Enttäuschungen'

Schwab erzählt. Von der Romanze tm

rrainitrrärtraus. Von seiner Reise nach Liver-

;; i. ö;;it i ;o banal wie svmpathisch' und

-it de. Unterstützung der Regisseurtn.>e-
;i;. i\l"ti; sievi gerä1 der Abend zu einer

i;;;;iiü;" und lronischen Plauderei' "lch
toi.rä e.ini*", beteuert Schwab' "alles echt'

;'.ir; €;fühl.. Ich leide wirklich, ganz echt"'

Ü;ä-;.ii-;; leidet, will er seiner Ex d.o5h

iäätt'ii". ichaufeL Romantik hinterherkip-
o"",'itti 

"i" 
Lied singen und mit der Digitalka-

'-"i"-"urn"n."n. 
Ab"t da das bisschen Ce-

;;; ; i i  Kl;vierbegleitung nichts von den

nroEen Gefühlen ahnen lässt, die es mal gaD'

fi i l fäh*;b mehr. und nun wendet sich

äi;;.; b";;h"uliche Soloprosramm plötzlich

ins Absurde und wird ungeheuer komlscn' ,.
Denn der Schauspieler verlasst -ole

Bühne, begleitet von der Kamera' deren AUI-

;;il;;;""i;iner Leinwand zu sehen sind:

i i ioi inet in ein Taxi und lässt sich zur oper

f;hr;;, "damit das orchester dort seinem

t täin"n Song zu großem Klangvolumen ver-

hilft. Die Begegnungen am Rande - mit dem

äärin:trttrrifr.äden tntendanten Hans Trän-

il";i;i'6rd", bis hin zu christian Brev' der

ri i Frot.tt verkleidet im Aufzug steht -. ma-

chen diesen Ausflug in die (vermelntl lcneJ
i.iiitii to amüsant, dass nicht zu viel davon

ä;;t"" Gden soll. Nur so viel: schwab
üii.äÄät'iäi"e Aufnahme, auch.wenn sich

äi" 
-;i;i;; 

damit nicht retten lässt' Aber

ä"n.ttÄ.f hat das Scheitern auch seine Vor-

züqe, vor allem, wenn ein Schauspieler es so

erfi ischend aufdie Bühne bringt'

Weitere Vorstellungen im Stuttgarter Depot-
Theater am9.und22'November 

\
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tsühne

Der Tri n khalm-Dirigent
Singen kann er. Lässt zwischendurch einen
Hauch Leonard Cohen in der Stimme auf-
scheinen, wenn er mit jazztgem Klavier-
sound seine selbst komponierten und getex-
teten Herz-Schmerz-Songs begleitet.,,Se-
bastian S. macht sich ein Biid" hat Sebas-
tian Schwab seineh mit Regisseurin Seraina
Maria Sievi geschriebenen Monolog ge-
nannt. Bei der aüsverkauften Uraufführung
hatten die Zuschauer am Freitag im Theater
im Depot zu Recht hörbares Vergnügen.

Vor allem aber beweist der Schauspieler
ad diesem Abend, wie nuanciert er einen
nach der ultimativen Liebesbeziehung
Schmachtenden der Generation dreißig a1s
fiktives Alter Ego zielsicher zwischen melan-
cholischer Nabelschau und urriwerfender
Komik zu bewegen versteht.

Gekonnt manöwiert Schwab seinen Pro-
tagonisten zwischen Gegenwart und Gedan-
kenausflügen an Pubertät und Kindheit hin
und her. Scheinbar unsicher posiert er vor
einer Videokamera mit den Fragmenten'
eines Abschiedssongs für die letzte
Geliebte. Der Schauspieler zitiert die Begeis-
terung des kleinen Jungen herbei, der mit
dem Trinkhalm aus seiner Colaflasche ein
Opernorchester zu dirigieren versucht, um
a1s junger Mann in den Armen der Schau-
s piel erei h ängenzubleiben. Zum Höhepunkt
des Abends verlockt Sebastian Schwab die
Zuschauer mit dem Kabarettisten Josef
Hader per Video aus dem Depottheater zu
einer wackligen Kamerafahrt durch das
Labyrinth der Stuttgarter Oper. Ob's viel-
leicht doch noch klappt mit einem spätenDi-
rige'ntendebüt? Horst Lohr

E Nächste Aufführungen äm 9. und 22' No-
vember, jeweils um 2,0 Uhr, Karten unter
E ! 0 ? 1 1 / 2 0 2 0 9 0
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Bühne leer, Publikum jubelt
Premiere im StuttgarterTheater im Depot Sebastian Schwab dreht er$t auf Video richtig auf

VoN |aN-ArNr SoHNs

Stut tgart  -  Sebast ian Schwab, En-
semblemitg l ied des Stut tgarter
Staatsschauspiels. verdient 2800
Euro im'Monat und wohnt am
Hölderlinplatz. Sagt er zumindest in
seinem Einpersonenstück,,Sebasti-
an S. macht sich ein Bild", das im
Theater im Depot Pre4iere hatte.
Schwab ist spezialisiert auf solche
Einmann-Shows: Schon in ..Human-
kapital" und ,,Ein paar Leute su-
chen das Glück und lachen sich tot"
hat er ganz alleine über Liebe, Ka-
pitalismus und Popkultur geredet,
teilweise im Club ,,Schaufenster
Mitte" in der Theodor-Heuss-Straße
vor kleinem Publikum, aber mit
großem Erfolg.
Nach,,Humankapi ta l"  bespiel t
Schwab nun zum zweiten Mal das
Theater im Depot, und wenn er zu
Beginn eine Videokamera auf dem
Klavier abstellt, kommt einem diese
Bühne größer vor als jemals zu'üor.
Der schwarz klaffende Bühnenraum
scheint den Akteur beinahe zu er-
drücken.
Keile Frage: Schwab hat sich viä1
vorgenommen. Verließ er sich in
der Vergangenheit aUf treffsichere
Texte von Sibylle Ber! und Frangois
Emmanuel, so hat er sich dieses Mal,
zusammen mit der Reeisseurin Se-
raina Maria Sievi, den" Text selbst
auf den Leib geschrieben. Man muss
es dem Intendanten Hasko Weber'
zugute halten, dass er seinen Schau-.
spie lern solche SpieJräume gibt  -
auch wenn Sebastian S. über sein
Gehal t  k lagt :  , ,Mehr b in ich meinem
Intendanten nicht wert."

In pop-literarischer Manier

Doch leider kann Schwabs Allein-
gang nicht rundweg überzeugen.
Trotz Liebesabenteuern in Liver-
pool und im Kranführerhäuschen
bleibt dieser Sebastian S. eher blass.
Das dürfte nicht zuletzt daran lie-
gen,  dass er ,  in a l ter  pop- l i tera-
r ischer Manier .  a l lzu iemüht gene-
rationsspezifische Erfahrungen ab-
zuarbeiten hat: ..Panini-Aufkleber
Nr. 278", die Counting Crows, Ra-
dioheads, ,Ok Computer"-Album
und so weiter. Schon wenn Sebasti-

Sebastian Schwab macht sich ein Bild und spielt sich selbst. Foto: Schiller

hat. So viel ,,Caveman" war am
Staatsschauspiel selten.
Handwerkliöhes Können wird da
vorausgesetzt, und tatsächlich ver-
leihen Schwabs ausdrucksstarkes,
effektsicheres Spiel, sein jovialer
Augenaufschlag oder sein musku-
löses Dirigieren dem Abend eine ge-
sicherte Bäsis. Auch der Text hat"ei.
nige Perlen zu bieten, etwa den ty-
pischen Aufbau eines Miitapes: Erst
etwas Rockiges, dann wird ,,die ro.'
mant ische Ader"  gezeigt ,  , .Nena
oder so",  bevor zum Schluss , ,das
wahre Ich" hervorgekehrt wird, na-
türlich,,etwas Melancholisches". In
solchen irohischen Bestandsaufnah-
men von typischen Erfahrungen sei-
ne r  Gene ra t i on  demons t r i e r t
Schwab, Jahrgang 1977, gute Beob-
achtungsgabe unä, jawolü, auch ein I
Stückchen Weisheit. I

I
Ein Stück Selbstbeschau , /
So ist das Geschehen auf der Bühne
ein leidlich unterhaltsames, ge-
wohnt leidenschaftlich gespieltes,
aber textlich eher mittelmäßiges
Stück Selbstbeschau. Was aber äas
Publikum am Ende zurecht jubeln
lässt, beginnt, als Schwab die 

-Blihne

verlassen hat. Nun.wird ein Video
gezeigt, in dem Sebastian S. das
Staatsorchester gewinnt, um semer
px-plgunrliri einletztes Lied aufzu-
nehmen. Inklusive Taxifahrt von
Stuttgart-Ost,!,rnd einer umwerfend
komischen Odyssee durch das Inne-
re der Staatsoper, vorallem aber in-
klusive Josef Hader, Hans Tränkle,
Christian .Brey, der Ballett-Solistin
'Alicia Amatriain und vielen mehr.
Alle bei der Arbeit, aber zur Traves-
tie verzerrt. Als das Staatsorchester
dann tatsächlich Schwabs Stück
spielt, sitzt dieser wieder am Klayier
auf der Bühne. Das alles hat etwas
von einem Insider-Scherz, aber wie
Schwab hier eine sanze Institution
zrir Selbstironie verführt und dabei
an die aktuelle Arbeit von Christian
Jankowski im Kunstmudeum errn-
nört, wird gewiss einer der Höhe-
punkte dieser Spielzei t  b le iben.

I  Die nächsten Vorstel lüngen:9.  und
22. November sowie 3. ;  18.  und 23.
Dezömber, jeweiis 20 Uhr.

an S. eingangs über Jein frtiheres
Handy sagt, er sei ,,total,angefixt
von dem Teil" gewesenr bevor er es
mit dem Hammer zertrümmert ha-
be und es, natürlich, ,,in zehntau-
send Teile" zersprungen sei: Schon

dann ist Schwab auf genau jenem
Kulturb rauerei-Theaterhaus-Ni-
veau angekommen, das sich in den
vergangenen Jahren kommerzie l l
bewährt ,  dabei  aber e inen faden-
scheinigen Kultur-Begriff etabliert


